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Rundschau.
— In sämmtlichcn preußischen Minister- RessortS ist

diesmal mehr wie früher dafür Sorge getrogen , daß
den Beamten aller Grade ebenfalls eine Sommerrcise
möglich werde ; namentlich hat der Gcneralpostdircktor
Stephan in sehr dankenSwcrther Weise hierauf bezüg¬
liche Arrangements getroffen , und in ähnlicher Weise ist
die RcichStclegrophenverwaltungbeflffsen gewesen , ihren
Beamten eine Erholung von . schwerer Arbeit nicht vor-
zuenthaltcn.

— Der ultramontane „ Kmyer pozn . " ist in hohem
Grade entrüstet und beunruhigt durch die ihm zuaegan-
gcnc Nachricht , daß von den gesperrte » Geistlichen
der Provinz Posen Einer , der schon wiederholt Geld - und
Gefängniß-Siroftn mit männlichem Muthe ertragen,
um ferneren derart g n Verfolgungen zu entgehen , nach
Amerika auSgcwandert sei , und mehrere Andere im
Begriffe stehen, , dasselbe zu thun. DaS Blatt weist
auf die schwere Niederlage hin , welche die römische
Kirche durch eine solche Fahnenflucht, falls sie größ-re
Dimensionen annehmen sollte , erleiden würde, und
beschwört die von der Strenge der Maigcsetze getroffenen
Geistlichen bei Allem , was ihnen heilig ist, standhaft
auszuhacrcn im Feuer der Verfolgung und nicht zu
Weichen von dem Platze , der ihnen zur Vertheidigung
der kirchlichen Rechte angrwiesen ist . —

— In der nächsten Umgebung Stuttgarts befinden
sich einige kleinere Orte (GroSheppach , Kornlhal u . s. w .),
welche wahre Brutncster des ' Pietismus geworden sind.
ES sind daselbst Erziehungsanstalten für beide Geschlechter
errichtet worden, welche die einseitigsten Menschen her-
anbiiden und durch die klösterliche Behandlung oftmals
die Zöglinge für das ganze Leben verpfuschen . Erst
vor einigen Jahren ereignete sich der Fall , das ein
junger Mensch aus GroSheppach in Folge der pictisti-
schen Grundsätze, die ihm eingepflanzt wurden , den
Verstand verlor und einer Heilanstalt in Göppingen
übergeben werden mußte. Durch Zufall gelang eS ihm,
derselben zu entrinnen, und die erstaunten Israeliten
Stuttgarts vernahmen durch Plakatanschlag, daß der
Messias unter ihnen weile und am Freitag Abend
ihnen eine Predigt in der Synagoge Hallen werde.
Als der Pseudo- Messias in einer isralitischen Restau¬
ration eine BekedrungSprebigt vorlaS, wurde seine
Verhaftung und Ablieferung an das Irrenhaus bewirkt.

— In der Nähe von Brimberg im Dorfe Zapfen-
stcin ist die Mutter Gottes erschienen, wahrscheinlich
um den bekannten Vierzehn Heiligen im nahegelegcnen
Staffclstein Concurrenz zu machen . Da die Witte¬
rung noch zu kalt ist , um auf einem Pflaumenbaum
Gastrollen zu geben , hatte die Mutter Gottes eS vor¬
gezogen , auf einer Fensterscheibe sichtbar zu werden.
In Schaaren , manchen Tag über 1000, zogen nunmehr
die Gläubigen nach der wunderthätigcn Glasscheibe,
darauf die heilige Marie nebst ihrem Kindlein in gar
schönen und deutlichen Umrissen zu sehen war , bis sich
schließlich die sündige Polizei in '

S Mittel legte und die
nicht ortSangehörige Mutter Gottes sammt ihrem Kind-
lcin mit Scheidewasser auSätzte.

— ^ Briefträger deS Postamts in Straßbvrg
überreichten dem in nächster Zeit nach Berlin abgehendcn
Oberpostdirektor Mießner als Andenken einen silbernen
Becher mit der Inschrift : „ Ihrem hochverehrten Ober-
postdirektor Herrn M. Die Briefträger von Straß¬
burg , sammtlich Kinder deS Elsaß. " — 1874.

Wenigstens etwas Erfreuliches aus Oesterreichunter dem vielen Unerfreulichen ! Bekanntlich hat der
Kaiser in den ersten Tagen dieses MonatS jenes steie--
rische Landesgesetz sanktioiürt, welches die Reaulirung
derLehrergchalte und die Aufhebung deSSchul-geldcS an allen öffentlichen Volksschulen , des Landes
zum Gegenstände hat . Der LandeSauSschuß hat nun

beschlossen, denjenigen definitiv angcsicllten Lehrern, welche
aus LandeSmittcln dotirt werden , die erhöhten Gehalte
schon vom Mai an flüssig zu machen ; ein Beschluß,
durch welchen er den Dank der Lehrerwell reichlich verdient
hat, da diese unter den mißlichen Zeitverhältnissen em¬
pfindlich leidet . Gleichzeitig hat dee LandeSauSschuß die
Höhe der Remuneratidnen für Unterlehrer und provi¬
sorischen Lehrer zu bestimmen und darüber Bericht zu
erstatten, auf daß auch diese Bezüge ehethunlichst flüssig
gemacht werden können . —

— Auch in der Schweiz wird den Landesgesctzen
gegenüber dem Treiben der widerspenstigen Geistlichkeit
in energischer Weise Achtung verschafft . Die Regierung
von Bern schreibt jetzt 28 geistliche Stellen öffentlich
auS , deren renitente Inhaberden Laufpaß erhalten haben.

— Die Pariser Regierung hat nun beschlossen,
strenge Maßregeln gegen den BonapartismuS zu ergreifen
und sind mehrere Journale dieser Partei mit Unter¬
drückung bedroht . Trotzdem heißt eS in der Provinz,
der Regierung Mac Mahon 'S liege nichts mehr am
Herzen , als die Rückkehr zum Kaiscrthume anzubahnm.

— EineAgitation, welche im Norden Englands
begann und sich nach und nach auf die Hauptstadt
erstreckte, bezweckt die Erlangung eines ParlameNtsakieS,
welcher die Arbeitsstunden der Laden dien er be¬
stimmt fcstsetzt . Die Gesellschaft , welche die Einführung
kürzerer Arbeitsstunden anstrebt, hat in dieser Beziehung
schon viel Gutes gestiftet.

Korrespondenzen und Notizen.
— Der inhastirte Räuber von Dreibcrgen, dessen

Abfang in einer hiesigen Gastwirthschast bewerkstelligt
wurde, ist ein geborener Schlesier und seines Zeichens
Schlachter, als welcher er früher in Oldenburg bei ver¬
schiedenen Meistern arbeitete . In Ohmstede fiel sein
mit Blut, befleckter Anzug auf, man schöpfte Verdacht
und machte in lobenswerther schneller Weise der GenS-
darmerie in Oldenburg von dem Hcrumtreiben des ver¬
dächtigen SubjectS in der Nähe der Stadt Anzeige,
worauf auch dessen Verhaftung bald erfolgte.

— Heute(?) soll der monumentaleMarktbrunnen
seiner zeitlichen Brctierhülle entkleidet werden . DaS
Programm zu den EmweihungSfeierlichkeiten wird Wohl
demnächst vom GründungScomite erlassen werden.

— Die vom Stadtrath vor längerer Zeit bewilligte
und beschlossene Verlängerung der hölzernenEinfries
digung einer gefährlichen Uferstelle deS Stadtgrabens
bei der Armenhausbrücke wird hoffentlich bald in Aus¬
führung gebracht.

— Viele Interessenten deSBerningersDenkr
mals möchten denn doch nachgerade einmal Kunde er¬
halten, in welchem Stadium sich die Ausführung des¬
selben befindet.

— Der gestern hier stattgehabte wohlthätigcGe¬
witterregen hat eine so herrliche balsamische Luft
geschaffen, daß Menschen -, Thier- und Pflanzenreich mit
Wollust in tiefen Zügen danach schnappen , und die me-
phitischen Dünste des Moorrauchs sind wenigstens für
eine kurze Zeit gebannt. Wie lange wirdS aber dauern '?
Bald ist das Bischen reine blaue Aetherluft, die kost¬
barste Meinem für daS gesammte Naturlcben, wieder
durchräuchert . Kein Mittel zur Abhülfe dieser bösen
Calamität scheint durchführbarund auch der Anti-Moor-
brcnner Verein zu Bremen wird nicht viel über den
guten Willen hinauskommen . Mit dem gestrigen Ge¬
witter war in der Umgegend der Stadt, z. B . Ostern-
bürg, ein recht lebhafter Hagelschauer verbunden , dem
auch einige Fensterscheiben zum Opsen fielen.

— Die Stadt Oldenburg resp . Deren Ma-
gistrat ist inProeeß mit dem jetzigen Besitzer deS frü-
Hern v . Deekenschen HauseS an der Hciligengeiststraße,
Hrn . Meyer, geratheo. ES handelt sichum weitereAus¬

dehnung deS jetzigen VorbauS am Hause, welche der
Magistrat nicht gestatten zu dürfen glaubt.

— Der Herr Polizcisecrctair R. in der Stadt
Nauen (Mark Brandenburg), welcher in der Mobil-
machungsperiode beim Reserve -Bataillon deS 91 . Jnf . -
Reg. eingestellt war und in Oldenburg noch viele Be¬
kannte und Freunde hinierlassen hat, theilt uns soeben,
„ aus Anhänglichkeit an seine lieben Oldenburger" ä . ä.
Nauen, 29 . Mai Folgendes mit:

„ Schon seit 4 Tagen ist die Stadt in Aufregung
über einen auf dem SchneidermeisterLüdicke hicscldst
ruhenden Verdacht , seine Frau und sein 4 Tage altes
Kind vergiftet zu haben.

Aus dieses Stadtgespräch hin wurde nach statige-
habtem Zeugenverhör die Beerdigung der Leichen Sei¬
tens der Polizei verhindert und dieselben zum Lcichen»
hausc gebracht.

Der verhafteteLüdicke ist ein Mann von ca . 40
Jahren . Er verheiralhete sich vor 16 Jahren und
hatte auS dieser ersten Ehe einen Sohn . Er hatte
stets unglücklich mit seiner Frau gelebt und dieselbe oft
mißhandelt. Nach lOjähriger Ehe starb die Frau
plötzlich und machte L . in Folge dessen eine kleine
Erbschaft. Diese gehörte thcilS dem Sohne . Derselbe
starb aber auch im 14. Lebensjahre nach 3tögiger
Krankheit . Seine Schulkameraden sagen auS , daß der
Junge oft mit einem Buttcrbrod in die Schule gekom¬
men sei , welches mit Schwefel bestreut gewesen . Er
habe bann angegeben , scin Vater sage : dies solle er
nur essen , da würde er recht stark nach.

L . verheirathete sich bald wieder und lebte mit seiner
zweiten Frau 6 Jahre zusammen . Diese hat er noch
schlimmer als die erste behandelt; oft hat er sie mit
Füßen getreten , im Wochenbett sie mit kaltem Wasser
begossen. Die Kinder der ersten und zweiten Ehe sind
gestorben , biß aus ein Mädchen aus letzterer . Auch
die zweite Frau starb nun plötzlich . Man sagt auS,
daß sic von L . oft eingeschlossen gewesen sei , um sie
hungern zu lassen ; vorübergehende Leute habe sie oft
um ein Stück Brod gebeten.

Vor einem Jahre schritt Lüdicke zur dritten Ehe.
Mit dieser Frau ist er brutal umgegangen; er wollte
eine Erbschaft thun , der Geiz war die Wurzel seiner
Handlungen. Auch die dritte Frau ließ er hungern,
baß sie aus Schwäche nicht mehr gehen konnte.

Vor 4 Togen , am 25 . Mai , gebar diese ein
Mädchen . Mutter und Kind sind nach Aussage der
Hebamme Wohl , die Frau schrie aber förmlich aus
Hunger nach Essen . Der Mann bereitete ihr eine
Suppe , und eine Stunde nach Genuß derselben war
die Frau todt, 1 Stunde später auch daS Kind.

Kurz vor ihrem Verscheiden hat die Ehefrau Lüdicke
zu einer Bekannten geäußert: ich muß doch sterben!
— Auf die Tröstung, daß ste doch ganz gesund sei , hat
die Wöchnerin weiter geäußert : Ja , aber mein Mann
hat mich eben sehr mißhandelt, mich mit Füßen getreten
— u. s . w.

Aus diese Gerüchte hin wurde Lüdicke verhaftet.
Die ganze Straße ist augenblicklich von wüthcnden

Menschenmsffen angcfüllt, welche den Schneider auS
den Händen der Polizei reißen und ihn lynchen wollen.

Nachschrift: Soeben kehre ich von der Obduk¬
tion zurück, welche von 1 bis 6^ Uhr dauerte . Ich
darf Ihnen nur so viel iriittheilen . daß die Eingeweide
zur chemischen Untersuchung nach Berlin gesandt sind.
DaS Kind ist erstickt worden.

Brake , 2 . Juni. Am nächstenDonnerstag sollen
unter Führung des Baumeisters de Boiler einige
Hundert Schiffszimmerleute auSItalien hier cintreffcn.
Herr de Dotier hat zuerst die beschwerliche Reise we¬
gen AnwerbungvonSchiffSzimmerlcutennachSchweden
gemacht , wo aber der Ueberstedelung der größtentheilS
vcrheiratheten Leute viele Schwierigkeiten im Wege standen.
Von dort begab er sich sodann direct nach Italien.



Langwarben . Viele aus unserer Gemeinde ge-
denken zur Erinnerung an den Feldzug 1870/71 und
zur Ehre derjenigen der Gcmeindkgenosftn , welche daran
betheiligt waren, ein Denkmal auf dem alten Riesen-
kirchhofe errichten zu lassen , wofür hier auch Wohl kein
besserer Platz zu wählen ist.

Wir sagen für diese uns hierdurch zu Theil werdende
Ehre unser » herzlichlichstcn Dank, bitten jedoch, die nicht
sehr bemitteltenKrieger jenes FeidzugeS mit Aufforderun¬
gen verschonen zu wollen. Mehrere Krieger.

— In Sachen der Dienstmädchen contra
Herrschaft sind in Berlin thatsächlich folgende Antworten
vorgekommen. Frl , Juste erklärte : «Für 50 Thlr.
und ohne Wäsche will ick wol zu Ihnen ziehen , aber
von 7 Uhr AbendS an dhu ick nischt mehr , da kommt
mein Bräutjam . " - Die Erkundigung crgicbt , daß der
Herr Bräutigam schon zum Kaffee kommt , und Frl.
Juste um 7 Uhr mit ihm ausrückt , um erst am nächste»
Morgen wieder zu kommen . — Frl. Minna erklärt:
„ Ich leide an Magenkrampf, Sie müssen daher ent»
schuldigen , wenn ich hin und wieder Tropfen nehme . «
Die Erkundigung ergiebt , daß Frl . Minna schon Vor¬
mittags den grünen Jäger (Mermuth- Schnaps) trinkt
und Nachmittags unzurechnungsfähig ist oder röchelnd
und schnarchend schläft . — Frl. Anna stellt keine
heuchlerischen Bedingungen, sondern erklärt mit anerken-
uenswerther Offenheit : »Nee , zu Ihnen ziehe ick nich,
Sie haben keen jutet Gesicht , det jefällt mir nich ! "

— Ein Reisender hatte kürzlich im Elsaß
Gelegenheit, die durchschlagende Wirkung der deutschen
Sprache zu beobachten . In Mölsheim war eine
elsässtsche Dame in das Eisenbahncoupö emgestiegen,
die sich mit ihrem kleinen Sohne nur französisch unter¬
hielt. In Folg ? einer Meinungsverschiedenheit fing
aber der Junge plötzlich an , laut zu werden und sich
unartig und ungeberdig zu benehmen . Vergebens
versuchte die Mutter , mit allen süßen Schmeichellautca
der französischen Sprache Las Kind zu besänftigen , dis
sie endlich im höchsten Zorne auSricf: „ Du infamer
LauSbub ! « Da machte der Junge große Augen und
mochte wohl merken, daß es nun mit dem Spaße zu
Ende sei . AlSbald wurde er ruhig und artig bis an'ß
Ende der Fahrt.

— I » Galizien und Rußland herrscht noch
immer die üble Sitte , daß man die Leute , die kaum
gestorben find , schon begräbt. So starb in Berdhczew
die Frau eines reichen ManneS und wurde sofort
begraben. I » tiefem Schmerze beugte sich der Mann
über das Grab seiner Gattin , die er noch einmal sehen
wollte, che man sie einfenkte . Da fiel ihm seiue Börse
aus der Tasche in den Sarg , ohne daß er eS merkte.
Am andern Tage vermißte er sie und ließ deßhalb mit
Erlaubnitz des Rabbiners das Grab noch einmal öff¬
nen . WaS sah man? Die Tobte lag da mit zerkratz¬
tem Gesicht , mit blutigen, schaumbedeckten Lippen und
grauenvoll gekrümmten Gliedern. Der Jammer des
Gatten war groß.

— Immer gemüthlich In der Klosterstraße zu
Berlin wohnt der schon ziemlich bejahrte SchuhmacherT,
der, sonst eine ganz gemüthliche Seele , nur die leidig;
Augevohnheit besitzt, verschiedene Male in der Woche,
wenn er Abends auS dem WirthShauS znrückkehrt , alle
seine Zcrwürfmffe stockprügelnd auf seine ebenfalls nicht
mehr junge und dürre Ehehälfte auszuschüttelu. Diese
Excurfionen seines RohrstockeS begleitet er dann jedcSmal
mit dem Gesänge:

„Im Leben wechselt Alles schnell ! —
So muß durch Druck und Zwinge»
Ein alteS dürres Ziegenfell
Mit süßem Laut erklingen .

"
Trotz aller Bitten der Frau , die bei allem heiligen In¬
grimm sanstmüthig wie ein Lämmchen und geduldig
wie ein Gramhierchen ist, trotz der dringendsten Vor¬
stellungen der Mitbewohner drS HauftS, konnte unser
Schuster von seiner Angewohnheit nicht lasten . Nun
aber wohnten seit Montag zwei Fabrikarbeiterinnen,
kräftige Schönheiten, bei ihm , denen die Frau ihr Leid
geklagt und die sie um Beistand gebeten hatte. Wie
ein Araber in Mecca, wenn er die Arme kreuzend und
blumenreiche Gebete murmelnd in die heilige Kaaba tritt,
so trat auch der Schuster am Mittwoch Abend in das
Allerhciligste seiner Wohnung : m das Schlafzimmer, ein,
nur statt der blumenreichen Gebete blumenreiche Flüche
murmelnd. Doch kaum hatte er , seiner Gewohnheit
gemäß, den Stock ergriffen und dev ersten Schlag nach
seiner Frau geführt, als diese die Lärmkanone ihres
MundeS losbrannte . Sofort stürzten die beidm Mäd¬
chen aus der Nebcnkamwer heraus und fielen in Ge¬
meinschaft mit der Frau über T. her . Seine Stimme
donnerte wie eine alte Gannfontrommcl und schlug
Lärm im Hause. AlleS lies herbei , störte aber daS dre¬
schende Triumvirat nicht in seiner Arbeit. Von dem
Munde deS modernen MarsgaS floß der Geifer wie die
Lada vom feuerspeienden Berge, als die Anwesenden
seinen eigenen Gesang anstimwten: « Im Leben wechselt
AlleS schnell, « und nur das „ Ziegenfell « io ein « Esels-
fell " verwandelten. Der geprügelte Held zitterte vor
Wuth wie eine eben zerrissene Harfensaite, zuletzt aber,

als die taube Nuß der Hartnäckigkeit auS ihm ausge-
droschen war , stand er still und andächtig da , wie ein
Wegweiser am Kreuzweg - und flehte um Pardon. Man
glaubte einen schmerzwimmernden Dudelsack zu hören,
als er das erzwungene Gelübde ablegte : seine Frau
nicht mehr zu mißhandeln, auch den Alliirten derselben
ihre Wohnung nicht zu kündigen . Man glaubt , daß er
sein Gelübde halten wird.

Schreibebrief
des Quintaners Fritze, betreffendPfahlbauten.

Lieber Willem ! Insofern Du seit langer Zeit keinen
Schreibcbricf von mir erhallen hast , als ich dringender
Umstände halber in letztem Semester eifrigst den Stu¬
dien obgelegen , weil ich endlich Anstalt machen mußte,
aus Sexta rauszukommen, allwo ich bereits ein Jahr
üdergesessen , um mein Wissen gründlicher zu vertiefen,
worüber indeß mein lieber Vattcr verschkdentliche nnar-
tikulirte Nasaltöne auSstieß , und was mir mit Auf¬
bietung aller mir verliehenen Kräfte auch gelungen
ist, indem ich nun Ostern d . I . glücklich in Quinta
üdcrbugsiert bin : so aihme ich jetzt bedeutend leichter
auf. Was sagt Schiller : » Ach , daS Leben ist doch
schön ! « Ja , gewiß , unsere Zeit gehört zu den glorreich-
sten Epochen der alten, mittleren und neuesten Geschichte,
und die Menschheit steht im Begriff, die höchsten Stufen
der Gottheit zu ersteigen . Denn wenn man bedenkt,
auS welchen Uranfängen wir unser Dasein ablciten,
vom Jnfustonsthierchcn an , durch die vielen Zwischen-
stationeo , als Kaulquappen, vulZ . Steertpoggcn , dann
Seehund, Affe, Pfahlbürger , Urgermane und so hinauf
bis zum Unfehlbaren, dann fallen einem unwillkürlich
die Worte deS Psalmisten ein : „ Herr , wie sind deine
Werke so groß und viel ! " —

Auch unsere Stadt, die stets in der Pflege von
Kunst und Wissenschaft eine hervorragende Stelle ein¬
genommen har, scheint in neuer Zeit einen gewaltigen
Anlauf zu den höchsten Höhepunkten nehmen zu wollen,
und eS gährt und treibt unter und von Tage zu Tage
in wachsendem Maße . Nachdem wir die Periode der
Kinderkrankheiten als Cholera, Ruhr , Pocke» und Schar¬
lach glücklich überwunden haben , besinnen wir unS wie¬
der auf unfern antiquen Ursprung, um von Grund aus
ein neues , schönes Leben zu beginnen . Die Wissenschaft
hat eS nunmehr zur Evidenz festgcstcllt, daß unsere
Oldenburger Rasse in grader Linie von den ehrsamen
Pfahlbürgern abstammt, denn als der Grund zu

's neue
Zukunstsgymnasium gelegt wurde , als man gründete,
wo kein Grund ist, stieß man auf eine Reihe alter-
thümlicher Pfähle , die sich als die Rudimente einer
jündfluthlichen Wasserleitung hcrrauZstellten . Und nicht
weit von diesem Fundorte erhebt sich noch jetzt unser
Kunsttempel , WaS auch ein schönes Exemplar von einem
Pfahlbau ist. Nu frage ich Dich , lieber Willem, sind
daS nich schöne Anfänge, auS denen sich noch etwas
Großes und Herrliches entwickeln kann , gar nicht zu
gedenken unseres sich täglich mehr emporthürmenden
gothischen ThurmcS, reinen Stiels , und deS monumen¬
talen Brunnens ans dem Marktplätze mit seinen klas¬
sischen Inschriften, wo der Name dcS Verfassers leider
nicht darunter steht , wahrscheinlich auS Bescheidenheit
und um der Straft der Unsterblichkeit zu entgehen.
Und unser Bahnhof , gehört er nicht auch zu den Pfahl¬
bauten , sintemalen der Wind darunter durch pußt ? —

Un nu räsomiiren die alten dummen Pfahlbürger
noch jümmer un möquiren sich bei ihrem Dünnbier un
« littjen Klaren« über dem neuen Nachhause un über dem
schönen neuen Gymnasium. Freilich von wegen das
RothhauS mögen sie nicht Unrecht haben , denn ich für
meine Person , gestützt auf die Geschichte der alten
Griechen , finde nicht bloß den Bau eines neuen Rath-
haufts , sondern das RothhauS überhaupt für überflüs¬
sig , indem daß eS nicht auf historischem Grunde be¬
ruht, weil wir genugsam wissen , daß die alten Griechen
nicht in Mauern , von Menschenhänden gemacht , sonderu
auf offenem Markte ihre Rathsversammlungcn abhieltcn.
Und ich sehe nicht ein, warum unser Stadtrath besser
sein sollte , als die Väter Athens.

Man muß gestehen, dieser Vorschlag zur Güte hat
doch wenigstens den Vorzug deS geringen Kostenpunktes
für sich, ganz abgesehen davon, daß er klassisch ist. Denn
weun nu noch ein neues RathhauS gebaut werden sollte,
denn würde es schlimm für unS armen Scholaren ouSsehcn,
denn in Folge deS wachsenden Steuerdruckes, der em¬
pfindlich aus dem Beutel unsererrespectivcn Väter lastet,
wird unS schon so der Biergroschen in schmählichster
Weift beschnitten , un der Bierkeller, wo wir unser ob-
scurcs , wenn auch heiteres Zusammensein in aller Un¬
schuld unS erfreuen , na — ich darf nich aus der Schule
plaudern, weißt Du . Aber ich wollte mau sage » , wenn
das so fort geht , dann wird auch unsere gute Frau
Mutter mit ins Leidwesen gezogen un die Butterbrödc
und Fleischportionenwerden progressiv abvchmcn , sowie
die städtischen Abgaben zunchmen un endlich wird nix
übrig bleiben , als für unS armen Schluckers die Tem-
poraliensperre einzuführcn , un daS wäre fürchterlich,
viel grausamer noch als die Maigesetze . —

WaS uun aber den Bau deS Gymnasiums snbetrifft,

so ist das ganz WaS anders, un ich begreift unfern I
Ausschuß vou den hohen Landtag gar nich , der hier !
neulich zusammengekommen iS un seine Einwilligung zu ß
den Bau nich geben wollte, denn : Warum nich ? — Es H
hilft ihnen ja doch rein gar nichts , wenn sie sich spei - '
ren , unsere Regierung wird schon sehen , wie sie sich un
den Bau wieder auS dem Sump un Slamp hervor-
ardeitet. Das ist ja eine Kleinigkeit , un wenn ihr der
Landtag auch ein Mißtrauensvotum giebt , was schadet
das, bezahlen müssen sie doch . Darum man jümmer
lustig fortgearbeitet an dem Slamm -Pfcchldau , er wird
ein schöncS Denkmal unseres friedlichen staatlichen Da¬
seins ! Ich frage man bloß : Ist nich die Lage schön,
unmittelbar nebenS Theater , un unfern der schönen
Mädcheninsel , wo an der andern Seite die Realschule
für die BürgerlappcnS steht ? Welche schöne Anfänge
romantischer Jugendgefühle können sich da schon entspin-
ncn , un welche famose Anregung wird unS Musen-
jüngern das zum künftigen poetischen Schaffen geben!
Un gesund iS die Gegend auch , wie das medicinische Collegium
oder vielmehr wie ein einziges Mitglied, weil die andern
nich da waren, mit sich alleine einer Meinung gewesen ist.
Un nu wollen sie zu solchem Werke nich die lumpigen
29,000 Thlr . extra bewilligen ? ES ist lächerlich . DaZ hat
ihnen ja neulich ein Sachverständiger in unser osficielleS
Organ auch gründlich auseinandergesetzt . Wozu haben
wir den» anders den Landtag, als daß er die Kosten
bewilligt ? Höchstens darf er noch fromme „ Wünsche«
aussprechcn , aberst nach Kostenanschlägen , nach Riß un
Bestick darf er nicht fragen. Dafür haben wir unfern
Oberdaudirektor uu unfern Oberbaurath , die wüsten
dafür aufkommcn , obgleich die sich ganz un gar nicht für
daS Sump- un Slampterrain hinter der Gartcnstraße
erhitzt haben sollen . Uu wenn die WaS versehen haben,
na gut, daun müssen sie davor büßen , denn ohne einen
Sündenbock wird eS diesmal Wohl nich übgehen , un
wir haben ja derenzwei. Gut , denn werden die bei¬
den ruhig penflonirt mit jeder 3000 Thlr. jährliche
Pension, macht 6000 Thlr . , die daS Land noch obendrein
bezahlen muß , wenn der Landtag nicht ganz « gelassen
Ja " sagt. DaS haben wir denn davon, un die Regierung
und der Pfahlbau arbeiten sich auf diese flaue Weise
richtig aus dem Slamrn heraus. Darum , WaS sagt
der Lateiner: Rssoias, quoll sois, si saxis, zu deutsch : ^
Holt den Snut! — womit ich für diesmal schließen j
muß , in der Hoffnung, lieber Willem, daß ich es noch j
erlebe » werde , als Tertianer in den vollendeten Pfahl- ^
bau unsres Gymnasiums feierlichst mit cinzuzieheu . '
Adio!

Oldenburg, u . Oormui 1874 , den 28 . Mai. j
Dein treuer Fritze.

Rundschau zu Rordenhamm rc«
Wenn eS oft auch schwer ist , aus irg - nd welcher

Sache Consequenzen zu ziehen , so ist in dem Falle, den
wir hiermit der Oefftntlichkeit übergeben wollen , nicht ,
schwer aus einer Consequenz eine grobe Inkonsequenz
zu ziehen . Als zunächst das Project von dem Bau einer s
AmtSchauffee durch Butjadwgen daselbst austauchte , war ,
es vorzugsweiseAtenS, welchem dieses Project an 's Herz -
wuchs . Es war , vielleicht in diesem einzigen Falle, s!
Wunsch der ganzen Gemeinde — natürlich mit Aus-
nähme Derjenigen, die prmcipieü stets Gegner des Fort - !
schnttS sind , wenn der Gegenstand Kosten verursacht ; s
in dieser Hinsicht steht Atens kein Haar bester als an - s
dere Gemeinden — die AmtSchauffee so bald wie mög - s,
lich hergestellt zu sehen. Nun wurzelt unser diesmaliges
Thema zwar wohl in dem Projekte der AmtSchauffee , d
allein unser Hauptgegenstand ist anderer Natur ; er soll ^
nur darthun, wie die Gemeinde Atens sich in sich selbst

'

zu der odmbezcichneten Chaufseesrage stellt . — Den s
verschiedenen Gerüchten nach soll Atens auf den Stand- -
puncte der Widersacher der AmtSchauffee stehen. Ob.
diesen Gerüchten nun Mißverständnisse oder böswillige ;
Absichten zu Grunde liegen , ist gleichviel, es ändert an /
der Sache nichts . In der Wirklichkeit aber ist wohl
keine Gemeinde ButjadingenS mehr für den Bau und 1
den bald möglichst auSzusührendcn Bau der AmtSchauffee sl
als Atens. Daß Atens den Verhältnissen Rechnung k
trägt und einen Erfolg für die schon gebaute Strecke k
der projeclirten AmtSchauffee — von Ellwürden nach k
AtenS und Nordenhamm — beansprucht , werden Un-
partheiische wohl nicht unbescheiden finden . AtenS ist nie s
gegen den Bau der Chaussee gewesen , sondernnur:
gegen die Form der Bedingungen deS Kostenpunktes.
Wie eS anfangs die Großherzogliche StaatSregicrung
proponirt hat, will Atens nur die für die gebauteChaussee - i
strecke von Ellwürden nach AtenS - Nordcnhamm aufge - j
brachte Summe , bei dem Bau der AmtSchauffee in An¬
rechnung gebracht haben . Man will diese Summe
amtSrathSscitig nun zwar auch berücksichtigen, allein doch
nur so weit sie durch Gemeindeumlagen aufgebracht
worden ist ; nicht die freiwilligen Beiträge ; dieseSumme
will man amtSrathSscitig als dem Amtsverbande, nicht
der Gemeinde AtenS , geschenkt betrachten . Unsinn ! NlS
die Zeichnungen für die Atenser Chaussee von Atenser
Eingesessenen geschahen, wurde an den Amtsverband gar
nicht gedacht , von der AmtSchauffee hatte noch kein



Mensch in AtcnS eine Ahnung . Wer von den damaligen
Zeichnern freiwilliger Beiträge für die Chaussee von

Nordenhamm jetzt sagt , daß er das damals der Ge¬

meinde AtenS Geschenkte dem Amtsverbande geschenkt,
der muß mit dem, waS er damals der Gemeinde AtcnS

zu Gute kommen ließ , jetzt noch wuchern wollen . Im

Ernste kann auch kein Mensch glauben wollen , daß ir¬

gend Jemand von den Zeichnern freiwilliger Beiträge

zur Btenser Chaussee , nicht unbedingt den Willen gehabt
hätte , seinen Privatbeitrag seiner Gemeinde zu Gute

kommen zu lassen . Die Gemeinde AtenS mutzte die

regierungsseitig bestimmte Summe aufvringcn ; ste wurde

aufgebracht , theilS durch Schenkungen , IheilS durch Gc-

rneindcumlugen . Hier durfte nun doch Wohl gefragt
werden : wer oder Weiche Gemeinde hat denn das Recht,
an der von der Atcnser Gemeinde zum Bau der Atenscr

Chaussee aufgebrachten Summe zu participiren ? Daß
AtenS niemals speciell gegen den Bau der AmtS-

chaussee war , beweisen sämmtliche in den AmtsrathS-
sttzungen dicserhalb geführten Protokolle . Man könnte
eben so gut sagen , daß diejenigen Gemeinden deS AmtS-
verdandeS , welche den Atcnser Antrag nicht für begründet
halten , gegen den Bau der Amtschaussse sind . — In
der ersten Sitzung deS AmtSrathS wegen der Chaussee,
am 17 . Februar 1872 , war Atens vertreten durch den

damaligen Gcmeindevorstand , Herrn Hausmann und

Herrn C . Müller von Schußfeld . Beide Herren wollten
vor der Abstimmung die allgemeinen Bedingungen be¬
kannt gemacht wissen , um danach abstimmcn zu können.
Man wollte eben keine Katze im Sack kaufen . — In
der zweiten Sitzung am 19 . August 1872 stellte AtcnS,
vertreten durch den derzeitigen Gemeindevorstand Herrn
C . Müller von Schützfeld und Herrn W . Becker von
Tongern , die Bedingung , daß ihm die quästionirten Aus¬

lagen bei der Vorbelastung zur Amlöchausscc in Anrech¬
nung gebracht werden müssen . In der dritten Sitzung
am 6 . Januar 1873 stellte Atens den Antrag , daß
der Bau der StaatSchauffec sofort beginnen möge ; wurde
aber anderweitig abgeiehnt . Später hat AtenS sogar
höhern Orts um die Priorität zum Bau nachgcsucht.
— So ist Atens bis auf den heutigen Tag , auch nach,
dem die AmtSrarhSsttzungen in diesem Jahre durch einen
andern Abgeordneten , Herrn W : Müller von Colde-
wärf , beschicht wurden , stets für den Bau der AmtS-
chaussce gewesen , nur hat cS an seinem Anspruch auf
Ersatz der Auslagen für die Atcnser Chaussee , wodurch
die Länge der AmtSchaussee um diese Strecke , gekürzt
wird , fcstgehalten . DaS ist Konsequenz . Leider aber
geht aus dieser Consequcnz eine grobe Inkonsequenz her¬
vor , deren Darlegung für eine spätere Nummer der
Nachrichten bestimmt ist . —

Internationale landwirthfchaftliche
Ausstellung zu Bremen,

vom 13 . bis 21 . Juni 1874.

Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz
deS Deutschen Reichs und Ihre Kaiserliche
Hoheit die Kronprinzessin haben als Prämien
für den Kesten zum landtvirthschaftlichen Betriebe brauch-
baren Hengst schweren Schlages einen silbernen
Champagnerkühler auSgesctzt.

Der Kongreß deutscher Pferdezüchtcr wird
am 20 . Juni , Vormittags 10 Uhr im sog . Con-
ventsaale der neuen Börse sich versammeln . Die
bezüglichen Einladungen sind vom Deutschen Unionclud
erlassen/

Durch Kampf zum Frieden.
Erzählung von A . Marby.

(Fortsetzung .)
Mir scheint , als giit eS eine Herausforderung auf Tod

und Leben ! Doch wissen Sie , ich nehme den Handschuh nicht
auf , ich kämpfe mit keinem Weibe , am allerwenigsten
mit einem , daS mir — "

„ Mein Herr ! " fiel Melitta aufflammend ein , „ WaS
soll — «

Der hastige Eintritt deS Doktor Buchwald unter¬
brach ein Gespräch , das eine immer peinlichere Wen¬
dung nehmen zu wollen schien . Den Prinzen gewah¬
rend , eilte er auf denselben zu und ihm die Hand rei¬
chend , rief er im Tone freudiger Ueberraschung : „ Wie,
Herr Gras ? Jnnigst erfreut » Sie wieder hergestellt zu
sehen ! Verzeihen Sie , wenn ich eS eben gar so eilig
habe , hier nur erscheine , Ihre liebenswürdige Kollegin
zu entfuhren und somit so unglücklich bin , eine gewiß
äußerst interessante Unterhaltung zu stören . "

Der Prmz gab den warmen Händedruck eben so
herzlich zuruck .

'

m , zu hoffen, « erwiderte er dann , gegenMelitta gewandt , höflich kalt : „ Fräulein Steinhöserwird so gütig sein , mir zu gelegenerer Zeit zu erlau¬
be den abgebrochenen Faden unseres , in der That
ngenthumlich fesselnden Gespräches wieder aufzunehmen . »

Melitta neigte zustimmcnd ihr Haupt ! Ihr Antlitzwar bereits wieder vollkommen ruhig , nur noch bleicher,denn gewöhnlich , aber ihre Stimme durchzitterte noch« n seltsam vibrirender Klang , als ste fragte : „ WaS
wünschen Sie , Herr Doktor . »

Ehe dieser antwortete , richtete er einen verwunder¬
ten , forschenden Blick auf Melitta und den Prinzen.
WaS hatten die Beiden ? Sahen Sie sich denn heut
nicht zum ersten Male ? „ Ich bitte um Ihre Gegenwart
beim Grafen Thurnau ! Als icki mit dem Lieutenant
Stein vor kaum einer Minute bei demselben eintrete,
bricht eben die arme , junge Gräfin ohnmächtig zusam¬
men . Ihr zarter Körper war dem Uebermaß oer un¬
gewohnten seelischen und physischen Anstrengungen nicht
länger gewachsen ! Sie nehmen die unglückliche Frau
für die Dauer ihres Hierseins unter Ihre ganze spezielle
Obhut , nicht wahr , Schwester Melitta ? » Und als diese
sichtlich erschrocken , hasiig ooranciltc , fügte der junge
Arzt besorgt hinzu : » Gott gebe nur , daß die tieft
Ohnmacht keine bösen Folgen nach sich ziehe , eS fehlte
unS hier grade noch eine schwerlranke Dame . »

Glücklicherweise bestätigten die schlimmen Befürch¬
tungen deS Doctor Buchwald sich nicht . Gräfin Edith ' s.

blühende Jugend , wirksam unterstützt durch ihre starke
Willenskraft , half ihr die augendlichlich überwältigende
Schwäche siegreich überwinden . Mit unermüdlichem
Eifer , nur gezwungen der nothwrndigstcn Erholung sich
überlassend , gab sie sich der Pflege ihres Gatten hin.
All ihr Thun war von dewunbernsweriher , ruhiger
Besonnenheit geleitet , kein Laut deS Jammers , keine

Klage entschlüpfte ihren Lippen ; ihre Nähe sollte dem

theurm Kranken ja keine Pein , keine Unruhe ihretwegen
cinslüßen , ihm vielmehr ihre Gcgeuwan nur Freude,
ein stillbefriedigendes Glück bereiten , darum brgegnetc
sein ängstlich forschender Blick stets einem zuversichtlichen,
heiteren Lächeln , vernahm sein Ohr nur liebevoll rrö

stende Worte . Ließ Graf Ulrich durch diese scheinbar
ruhige Ergebung seiner Gemahlin sich täuschen ? Ahnte
er wirklich nichts von dem verzwciflungsvallen Weh,
daS über seinen hoffnungslosen Zustand ihr Herz zerriß
und oftmals seine Kraft zu brechen drohte ? — In
solchen schweren Stunden war cS MkUtw ' s schmerzer-
prodte starke Seele , welche das arme , junge Weib stützte
und aufrichtcte , welche liebreich mahnte , nicht am Ense
der schweren Aufgabe zu erliegen . Am Ende ! ? Ach!
Edith konnte der traurigen Wahrheit , trotzdem tausend
qualvolle Stimmen in ihrer Brust sich dagegen auflednten,
sich nicht länger verschließen , Ulrich

'
S Lebenslage waren

gezählt . ES ist nicht der Verlust der Beine , welcher
ihm tödtllch wird , sondern nur allein die Schußwunde
in der Brust , sagten die Aerzte . Ihre angestrengtesten
Bemühungen , die sorgsamste Pflege , waren nicht im
Stande , dem langsamen Schwinden der Kräfte Einhalt
zu thun . —

Graf Thurnau war von Anbeginn nicht in Zweifel
über seinen gefährlichen Zustand . Wohl war es ein

schmerzvoller Gedanke , so plötzlich seinem rüstigen Schaffen,
st wem thätigen Leben und Wirken entrissen zu werden,
und doch , um Cdith

'
S , seines angcbetetm Weibes willen,

durfte er kaum wünschen , sein Leben erhallen zu sehen.
DaS junge , blühend schöne Wesen fortan an einen
elenden Krüppel gefesselt , schon die bloße Vorstellung
erfüllte ihn mit namenlosem Entsetzen , jpregclie ihm
jeden neuanbrechenven Morgen als eine neue pcinvoüe
Marter vor . Sein Tod dagegen eröffnete ihr die
Anwartschaft auf ein neues , reicheres Glück , so recht
und schön , wie er eS in ihrem Lefitz gefunden . Edith

' s
Glück ! — dafür hatte er gelebt , — dafür ging er jetzt
gern ln den Tod , konnte er nur die Gewißheit mit hin¬
über nehmen , daß sic dereinst die heiße Liebe desjenigen,
dem er am liebsten ihren Besitz gönnte , erwidern würde,
dann war sie Wohl geborgen . Kein neidisches Gefühl
überschlich dabei daS große , selbstlose Herz deS edlen
ManneS , im Gegentheil versüßten ihm derartige Zukunfts-
dildcr den Gedanken an sein unabwendbares nahes
Sterben . Mit männlicher Fassung ergab er sich dem
Willen deS göttlichen Schlachtenlcnkers . Wie gut war
cS ihm doch geworden vor so vielen feiner Waffenbrüder,
denen keine geliebte Hand die fieberheiße Stirn kühlte,
die brennenden Lippen netzte . Wie innig dsntbar lä¬
chelte er seine Umgebung an für jeden kleinen Liebesdienst,
wie strahlte sein matter Blick Heller auf , wenn daS süße,
engclSmilde Antlitz seines Weibes sich zärtlich über ihn
neigte . Welchen verklärenden Schimmer bereitete Edith

's
Nähe über den schwcrleidcnden Gatten!

„ Gut , daß Du kommst ; ich — ach ! Euer Hoheit!
Mir träumte soeben , Tiefensee trete an mein Lager !"

sagte eines Morgens Thurnau , aus leichtem Schlummer
auffahrend.

„ ES scheint , als ob eine Art von seelischem Rap¬
port zwischen Ihnen und unserm lieben Walther besteht,
denn auch dieser schreibt mir , daß seine Gedanken sich
Tag und Nacht mit Ihnen beschäftigen !" cntgegmte
Prinz Ernst lebhaft.

„ Ich wünschte , sein Regiment stände weniger weit ! "

seufzte der Kranke.

„ In einigen Tagen verlaßt daS Hauptquartier
FerriLreS , um , wie es heißt , in Versailles seinen Stande
punkt zu nehmen , dann wirb Tiefenste — doch sprechen
Sie , lieber Freund , wünschen Sic Wohl seine persönliche
Gegenwart ? "

Thurnau
'
S Augen leuchteten freudig auf . „ Glauben

Sie , mein Prinz , daß eS ihm möglich sein würde ? "

fragte er mit schwachem Lächeln . „ Ach ! das menschliche

Her ; hört doch nie auf , dies oder daS zu wünschen i

Ja , ich glaube , grade deshalb , weil mir vaS Schicksal
so viel gewährt , viel mehr , als ich zu hoffen wagte,
sehne ich mich , auch meinen edlen Vetter noch einmal

zu sehen ; doch , ich fürchte , eS — "

„ Nun , wir wollen sehen , WaS sich thun läßt ! " fiel
der Prinz dem Krönten beruhigend in ' s Wort . „ Doch
möchte ich Sie bitten , lieber Graf , dem Gedanken an
Wallyer

' s Kommen nicht olS feste Gewißfeit nkchzu«
hängen ; in diesen bewegten Tagen kann stündlich ein

unvorhergesehenes Etwas eintreten , daS die Erfüllung
Ihres Wunsches unmöglich macht . »

Trotz dieser wohlgemeinten Mahnung konnte man
doch deutlich bemerken , wie Thurnau mit einer , nur
Schwerkranken eigenen Zähigkeit , die Hoffnung auf
Tieftnfte ' s Ankunft sesthiklr . Er wurde nie müde , sei¬
ner Edith Walther

' S vortreffliche Eigenschaften zu rüh¬
men . Emma ! war eg ihm , als ob ihre kleine Hand
in der seinen sieberisch zuckte . „ WaS hast Du , mein
8 : cb ! »

sagte er lächelnd , „ ich hoffe , Du bist doch nicht
eifersüchtig aus die wahrhaft brüderliche Liebe , die ich
für unfern gemeinsamen Freund hege ? »

Thräncn traten in Edith ' S Augen . „ Nein , nein!
gewiß nicht ! « erwiderte Ke mit leise bebender Stimme,
„ und doch , siehst Du , empfinde ich beinah Schmerz bei
Deinem Lob . Du darfst Dich nicht verkleinern gegen
ihn , denn Du bist viel edler und besser , Du guter , hoch¬
herziger Mann ! " —

Thurnau zog Edith
' s Hand fester an sich und blickte

forschend in ihre Tugen . „ Mack mich nicht citei ! » sagte
er in innig zärtlichem . Tone.

( Fortsetzung folgt .)

KLrrhliehe Nachrichten.
In der Pfarrgemeiude Oldenburg wurden vom

21 . bis 28 . Mai

Copnlirt : (Stadt) : Tischler Theod . Wulf, und Louise
Sopbie Elisabeth ^ ente , Wilhelmstr . Stellmacher Christian
Martin Wilhelm T Hader und Friederike Kracke, Bockstr . Ofen¬
setzer Friedr . Diedr . Ludwig Köhne und Johanne Marie Henr.
Ulfers , Bleicherstr . Kammerjäger Karl Eduard Franz Böse und
Maris Engel Bäumer , Baumgartenstr . — (Landgemeinde ) : Oltm.
Röben , Hausmann zu Ipwege , und Kath . Margarethe Elise
Klarmann geb. Winter . Johann Hinrich Hermann Kaiser,
Briuksitzerhanssshn im Eversten , und Anna Elise Margarethe
Neunaber das . Johann Georg Eismann , Arbeiter zu Bornhorst,
und Anna Margarethe Schröder zu Etzhorn . Friedrich August
Adolph Wiesel , Dienstknecht zu Etzhorn , und Mete Wübke Maga-
rets Schwarting daselbst.

Proclamtrt : (Stadt) : Joh Jürgen Diedrich Pieper , Kut¬
scher auf Schloß Berum in Ostfriesland , aus Hurrel , und Gefine
Rogge aus Brake . Hinrich Diedrich Gerhard Wübbvld , Dachde¬
cker hies . , und JohamisHinrike Emilie Lübbe » hies ., aus Rodenkirchen.
Archibald Crawsort Me . Jannet , Banqnier und Advokat in Jrvine
in Schottland , und Sophie Georgine Franziska Morkramer hies.
Ludwig Wilh . August Herre , Schneider hies. , aus Wenzen in
Braunschweig , und Anrw Marie Henriette Seghorn aus Nadorst.
Johann Gery . Konrad Potthoff , Füsilier im Olrenb . Jnf .-Reg.
Nr . 9t , aus Helle , und Joh . Margarete Haje , aus Süderschwei.
— (Landgemeinde :) AHIert Hotes , Köter zu Bornhorst , und Wübke
Sophie Hincichs , Dienstmagd zu Ohmstede . Hermann tom Diek,
Zimmermann i » Ohmstede , und Helene Margarete Bruns zu
Nadorst.

Geboren und Getauft : (Stadt ) : Hedwig Ernestine
Charlotte Heinze , Friedlichst ! . Friedr . Wilh . Lefebre , Bürgerseld.
Johanne Karoline Helene Hagen , Mottenstr . Hermann Beruh.
Magnus Aug . Udc , Ziegeldofstr . Antonie Henr . Elise Gerhard.
Joost , Mottenstr . Beruh . Heinrich Rudolf Tönjes , Bürgerfeld.
Hermann Friedrich Rudolf Heinrich Wedemann , Bürgerfeld.
Wieling , todtgeb . Knabe , Ehnern . — (Landgemeinde ) : Julie Marg.
Wich . Bödecker , Ofen . Hinrich Theodor Karl Bade , Ipweger¬
moor . Anna Helene H .rmine Schmidt . PeterSvchn . Johann
Ludwig Martin Blaeser , Eversten . Carl Hermann Ellert Lehmkuhl,
Bloherfelde . Heinrich Johann Gerhard Brinkmeyer , Eversten.
Bemh . Anton Diedr . GerdeS , Donnerschwee.

Beerdigt : (Stadt ) : Gerh . Friedrich Renke Grahl , Schnei¬
dermeister hies. , in Blankenburg gestorben , 50 I . 3 M . 16 T.
Christian Oetken , Arbeiter in Bornhorst , (Hospital ) . KarlLudw.
Meyer , Arbeiter in Osternburg , (Hospital ) . Seminarist Ernst
Christoph Adolph Meyer , Kreu :str . , 20 I . 1 M . Johanne Kath.
Schütte geb. Bruns , Brüderstr . , 37 I . 3 M . 20 T . Karoline
Sophie Mathilde Wöbcken , Biirgerfeld . Helene Katharine Agnes
Kcttler geb . Sommer , in Osternburg beerdigt , 55 I . 4 M . 16 T.
— (Landgemeinde ) : Cigarrenarbeiter Theodor Arnold Otto

Beck ans Delmenhorst , 32 I - 9 M . 23 T . Ehefrau Wübke
Marz . Barkemeyer zu Etzhorn , 66 I , 8 M . 19 T . Arbeiter
Johann Heinrich Brüning zu Ohmstede , 60 I . 4 M . 11 T.
Ehefrau Dorothee Eleonore Hotes geb. Lampe zu Bornhorst , 50
I . 11 M . S T.

Eisenbahn-Fahrplan.
Gültig vom 1 . Juni 1874.

Mzs . Mgs . Nachm . Ab.
Nach Bremen und Brake . 6 . 45 8 .40 2 .— 8 .—

in Bremen . . . . . 7 .S5 9 . 55 3 .18 9 .21
in Brake . . . . . . . - 10 .— 3 .22 10 .—

Nach Wilhelmsh. u . Jeoer 8 .43 2 .53 6 .40 9 .30
in Wilhelmshafen . . . . 10 .5i 4 .15 9L2 10 .52
in Jever . . . . 4 .38 11 .10

Nach Leer . . . . 6 .22 921
in Leer . . . . 14 4 .10 7 .29 10 .39

Vorm. Nachm. Abds. Abds.
Von Leer . . . 12. 6 . 10 8 .15

in Oldenburg . . . . 8 .26 1 .48 7 .44 10 .5
Bon Wilhelmsh. . . 6 .S9 7 .59 12,- 6 .10
Von Jever . . . . . 6 . 14 1l .37 (Bm .)— 5 .40

ia Oldenburg . . . . 8 — 10L7 1 .34 7 .32
Nachm.

Bon Bremen - - . . 7.5 1 .15 5 . 10 8 .—
Bon Brake . . - . . 6 . 15 12 .50 — 7 .25

in Oldenburg . . - . 8 .16. 2 .27 6 .12 9 . 12
An Sonn - und Festtagen : von Bremen 11 Uhr Abends,

in Oldenburg 12 Uhr 12 M . Nachts.



Oldenburg , 3 . Juni . Coursbericht der Olbenbur-
gischen Spar «E; Leih-Bank

Deutsche Kronen.
Preuß. Kassenscheine gegen Courant
Wild- . do . . . .
4°/° alte Oldenburgische Landes- Ob

ljgationen.
4°j° Oldenburgische ConsolS . .
40/0 Cöln Mind . Prior. IV. Em

(von Preußen garantirt ) . .
3° !° Oldenburg. Prämien -Anleihe
5° !° Eutin-Lübecker Prioritäts -Obli

gationen.
b« !n Bremer St -Anleihe in Louran
4° " . ^
4i
8«

° Preußische Staats -Anleihe
2° !° Preußische cons . Anleihe

„ ° Pfdbr. der Rhein . Hyp . - Ban
41 /2V/0 Psandbriefe der Rheinischen

Hypothekenbank.
5v/y Georgs-Marien-Prioritaten
6»/° Amerikaner Pr . 1881 . .
Oldenburgische Landesbauk-Actien

z4°/° Einz . u. 5«/° Z . v. 1 . Jan . 74.)
Oldenburgische Spar - und Leihbauk-

Actien . .
(40°/° Einz . u . 4°/° Z . v . 1 . Jan . 74.)

Ostfriesische Bank -Actien. . . .
(60»/° Einz . u. 4°/° Z- v . 1 . Jan . 74.)

Oldenburgische Eisenhütten - Actien
(Augustfehn ) (50/0 Z. v . 1 . Juli73.)

Old. Ver ?.-Ges .-Actien Pr . St . 0 . Z.
Wechsel auf Amsterdam kurz . . .

„ „ London „ . . .
„ „ New-Aorki Gold- Doll.

Holland . Banknoten sür 10 Gulden

gekauft verkauft
9 Thlr . 8 gs. —

al pari 1/ßv/v L.8I0.
1/40/0 vso. ' /io °/o ,,

SV/2°/o iooi/4°I°
99 °/o 991 ,4°/°
92?/g°/o 93S,s ° !°
39^/4 4M,g ^

103I/2 ° !o 1041 , 2°/°
1023/4 °/« 103 -/4 ° !°

9S - ,2«/o 100 o/°
10SS/g° ,o 106M°
1001/2°/° 101-/ 2°/°

951 /2 ° !° 96 >!2°/°
99-/4»/° " ° !°

103S/s°/° 104 ' /« °/°
- °/o 125 °/°

- °/° 124 °,°

110 »/« 112 °/°

- °/° - °/°
— 60

142 142° >K
6a^ 23i/ggs. 6 «^ 24 - jggs.
1 „ 11 ' >3 . 1 „ 12
5 191,2 „ 5 „ 20 - /2 „

BNZeigKU.

Etzhorn. Der ZimmermannnGerh . Barke-
meher daselbst läßt am

kt. Juni d. I . ,^
Nachm . 2 Uhr,

in und bei seiner Wohnung:
1 tied . Kuh , 1 güste Kuh , 1 altes Schwein, 7
junge Schweine, 1 Schaf mit 2 Lämmern, 10 S.
Saat grünen Roggen, 5 Sch. Saat Kartoffeln, 2
Sch . Saat Gras, 1 großen kupf. Kessel, 1 do
Theekessel , 4 eis. Töpfe, 1 Butterkarne, 2 Stoppen,
3 Eimer , 3 Baljen , 1 Kesselhaken , 1 eich . Koffer,
1 Richtebankschrank , 1 Milchschrank , 3 Tische,
1 Backtrog, 1 Wanne , 2 Karren, 1 Häcksellade, 1
Quicke ; ferner verschiedene Zimmergeräthe und Holz,
als : 1 Langsäge , 1 Bocksäge, 1 Klobsäge , 2 Spann¬
sägen , 1 Holzhebe, 1 Axt, 2 Streichböcke , 2 Platt¬
bänke , Schraubknechte, Haudschrauben, Hobel, 15
Stämme Eichen , zu Hock- und Legdeholz brauchbar,
mehrere Tannen , zu Sparren und Richeiholz pas¬
send , Buchenholz, eschene u . buch. Bohlen, 1 Par-
thie osts. Latten , sowie diele sonstige Sachen,

öffentlich meistbietend mit Zahlurgsfrist verkaufen.
Bor Beginn der Auction läßt Barkemeher seine zu

Etzhorn belegene Stelle mit 30 S . S - Ländereien mit
Antritt zum 1 . November d . I . oder 1. Mai 1875
in 2 Abtheilungen oder im Ganzen verheuern.

Kauf- und Heuerliebhaber werden eingeladen.
C . Hagendorff, Auel.

Jmnrobilverpachturrg.
Zwischen ahn. Die Euratoren derWittwe des

Köters Ahlert Hots zu Kaihauseu: D . Ahlers
û Ekern und I . Oltmanns zu Aschhauserfelde , lassen am

Sonnabend , den 2T . Juni d . Z .,
A,) die zu Kaihauseu belegeneu Immobilien

ihrer Curandin , bestehend in einem geräumigen
Wohnhause, nebst Scheune und Speicher, ferner
xllu . 50 S . S - Garten und Bauländereien,
sowie verschiedene Heide - und Moorländereieu,
entweder im Ganzen oder in Abtheilungen,

p) die zu Aschhausen belegene , der Curandin
nießbräuchlich zustehende Köterstelle , bestehend
in einem Wohnhause, worin seit längeren
Jahren Wirtschaft betrieben , nebst ( großem
Stalle, plw. : 30 S . S . Garten - und Baulän¬
dereien , plm. : 4 Tagewerk Wiesenland und
mehreren Heide - und Moorländereieu,

gleichfalls im Ganzen oder in Abtheilungen,
je nachdem sich Liebhaber einfinden,

mit Antritt noch der diesjährigen Ernte bezw. Maitag
k. I . auf mehrere Jahre anderweit verpachten.

Liebhaber versammeln sich am genannten Tage
um 2 Uhr Nachmittags in der Wohnung des Heuer-
irianns I . H . Lienemann zu Kaihausen und um 5 Uhr
in Hobbie Wirthshause zu Aschhausen . Heittje.

M Sommer - Buckskins
in brillante« Mustern trafen ein und gebe zu
billigenPreise« ab, stz Mtr . 9/4 von 22 ^ gs . an.

F . zur Windmühlenbeim Rathhaus.

Redaeiion

Immobil -Berlimf.
- Der Hausmann A . Ahrens zu Kaihausen be¬

absichtigt , seine zum AschHauser selbe belegene olir»
Siesken Köterei , bestehend aus:

einem geräumigen Wohnhause nebst 30 Jück gu¬
ter Garten -, Acker -, Wiesen - re . Ländereien , in
unmittelbarer Nähe des Hauses belegen,

im Ganzen oder bci Stücken zu verkaufen.
Liebhaber wollen sich an den Verkäufer wenden.

A Ahrens

Hansverknnst
Mein vor einigen Jahreu neuerbautes Haus an

der Lindenstraße nebst einem Areal von ca . 3 Scheffel
Saat wünsche ich zu verkaufen . Das . Haus ist mit
allen Bequemlichkeiten guter Wohnungen versehen,
enthält 4 Stuben , 4 Kammern, 2 Küchen , im Sou¬
terrain Waschküche , Cisterne u . s . w . und ist mit
einem gutangelegten Tarten versehen.

Kaufliebhaber belieben mit mir zu contrahiren.
A - Schulze , Schlossermstr.

_ Nelkenstraße.
Herren - uns Knaben - Anzüge

liefere nach Matz modern, rasch und billig
F zur Windmühlen Nim Rathvaus.

Oldenburger
Wrbeiterbildungsverein

Ausflug nachZwischenahn (per Omnibus)
am Sonntag , den 14 Juni ; Abfahrt Nachmittags 2
Uhr.

Mitglieder und Vereinsfreunde, welche theilzunehmen
wünschen , werden gebeten , sich vor dem 12 . d . M . an-
zumeloen.

Der Vorstand.

Ich empfehle alle Arten Jagdgewehre, sowie
FlobertbüchsenundPistolen, Revolver u . s . w.

H . Köppens , Büchsenmacher,
Mottenstr . Nr . 22.

Für hiesige weißeKochbvhnen zahlt hohe Preise
— _ H . G > Eiben , Markt 9.

Salz , sackweise, sehr billig . H. G. Eiben.
CervelatrWurst in bester Qualität empfiehlt

billig ^ H . G . Eiben.
Mürbekochendeweiße Bohnen , grüne Erbsen

und Linsen empfiehlt
__ H . G Eipen

Große türkische Pflaumen , 8 A. für 1 Thlr. ,
und große schöne Amerikanische Schnittäpfel
empfiehlt H. G Elben , Markt 9.

Caffees , in bekamen schönen Qualitäten, einst'
weilen noch zu den bchigen Preisen.

H . G . Eiben , Markt 9.
Oberländisches Dampfs Mehl , Sack- und Tha¬

lerweise billigst bei H . G Eiben
in bester Qualität

H . G . Eiben.
Amerikanischen Speck

halte billigst empfohlen.
Reis , Sack - und Thalerweise noch billig bei

H . G . Eiben, Markt 9.
Schweizers , Edamer - , Holl Nahm -,

Kräuter - undLstfriefischen Käse empfiehlt
H . G . Eiben, Markt 9.

^ 0 L« 8tur » - liStltvr in halben Flaschen bei
_ _ H G Eiben.

Zwischenahn . Zu
Arbeitspferd

Verkaufen . Ein kräftiges
G . Settje , Böttcher.

Sonntag , den 7 . Juni:
Schuhmacher- Ball

bei Herrn GastwirthVoigt im Eversten.
Anfang 7 Uhr,

Hierzu ladet sreundlichst ein Der Vorstand.

§rüL 6 L Lok.
Sonntag den V d . Mts,
Tan zmusik.

Etzhorn.
Sonntag , den 7 . Juni:

« uLI-
wozu sreundlichst einladet _ H . Hanken

Der HolzhändlerFriedr . Schnittker zu West er¬
stehe L Cons . lassen am

Dienstag , de« S . Juni,
Nachmittags 2 Uhr anfangend, auf der Kajezu
Apen:

200 eichene Eisenbahn- Schwellen,
300 eichene Pfähle,
100 Tannen , zu Sparren, Unterhölzer und Balken
geeignet , und I Quantität geschnittenes Holz,

öffentlich meistbietend , mit Zahlungsfrist , verkaufen.
Liebhaber versammeln sich in Janßen Wirths¬

hause zu Apen.
Apen 1874 Juni 1._ I . W. Zeller.
Ol den bürg. Um mit meinem diesjährigen Lager

von eleganten

Sonnenschirmen
gänzlich zu räumen, verkaufeich dieselben zu enorm
billigen Preisen. C». V» tjv 8,
_ Schirmfabrikant, Langestr . 91.

Gesucht. Ausgleich ein Bedienter ; ohne gule
Empfehlung braucht sich keiner zu melden.

Bremen, 1 Juni 1874.
Lüderiiz, Langenstr. 138.

Lw8sr kastillsn.
VorrätlliA in Oläeuburg' :

in Dr. LaUiii 's UnUtS -^ potbeloö,
IQ vr . I »QK6Qä

'8 ,
UQä bei Äeäieillul- Assessor -VpotbeiLvr
Lelp , kerllsr iv Mst sümmtlioiiLQ
irev des Erv88bsrxoKtllum « .

LäministratioQ äer l 'elssugQsUsQ. Lms

kremen /Vusstellungslooee.
Ziehung am TS d. Mts "DU

Zur Verloosung sind bestimmt:
Hauptgewinn, Werth 30 000 Rmk.

^ 15,000 „
„ „ 10 000 „
„ „ 6000 ..
„ „ 5 000 „
„ „ .

4 000 „
„ » ä 3,000 „
. . ^ „ 2,000 „
„ „ „ 1000

sowie 4000 diverse Gewinne.
Obige Hauptgewinne werden den VcrloosungS-Be«

stimmungcn gemäß auch in baar ouSbezahlt.
1,0086 ä 1 Mir

sind zu beziehen durch das Büreau der inkernat. lands
wirthschaftl . Ausstellung zu Bremen . _
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Oldenburg. Bei uns erschien soeben der neue

Preis 1 gs . Wieder v/rkänfer erhalten den bekannten
Rabatt._ Müttnvr Kf

Ortsverfammlung der Maschinenbau - und
Metallarbeiter den 7 . Juni Nachmittags 5 Uhr beim
Herrn GastwirthHeine mann. Verloofung der
L Bilder . Der Vorstand.

Club Einigkeit
Freitag , den 5 . Juni:

« a » .
Anfang 8 Uhr Abends. Die Direction.

Mittwoch, den 3 . Juni 1884:
Großes

unter Leitung des . Musikdirektors Hrn . S . Capit o,
Gastspiel des weltberühmten Komikers und Tambourin-

Virtuosen
Mstr VI »« « I « 8 HVttlluvv

aus Westindieu, sowie der fest engagirten Operetten«
Gesellschaft

Anfang 8 Uhr. Entree 5 Sgr.
II IL « 8li »6r.

ir«8tvÄG
Am Sonntag , den 7 . Juni d. I . , : Nachmittags 3 Uhr anfangend:

ausgeführt vom Privatverein der Hofcapelle im Garten des Unterzeichneten.
Eytree 3 gst Ahends Ball . CI » Givttvr.

-- I !!>!, . . . . . . MIMMBIklllllW» l I»! M"")
und Verlag von » . Scharf . Druck von Ud. Litr« «un in Oldenburg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

